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(No. 1580.) 
tere 
für die Jahre 1835., 1836. und 1837. zur Erhebung eines Wegegeldes 
in Neu Hardenberg. 
(Vom löten Januar 1835.) 


1) Von jedem Pferde, Stiere oder Kuh im Zuge 4 Pfennige, 
2) von jedem gerittenen oder ledigen Pferde, ſo wie von jeden e 
ledigen Stiere oder R unh. u ee .. . . 3 Pfennige, 
3) von jedem Hammel, Kalbe oder Schweine 2 Pfennige, 
A) von jedem Lame net 1 Pfennig. 


Befreiungen. 


N Wegegeld wird nicht erhoben: 

1) von Pferden und Maulthieren, welche den Hofhaltungen des Koͤniglichen 
Hauſes, imgleichen den Koͤniglichen Geſtuͤten angehoͤren; : 

2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair 
auf dem Marſche bei ſich führt, desgleichen von Offizieren zu Pferde im 
Dienſte und in Dienſtuniform; : 

3) von Perſonen adlichen Standes und deren Gefolge, von Koͤniglichen Be⸗ 
amten und deren Gefolge und von Predigern, nach der bisherigen Ob⸗ 
ſervanz; : 

4) von Öffentlichen Kourieren, imgleichen von ordinairen Heitz, Kariol⸗, 
Fahr- und Schnellpoſten und den dazu gehoͤrigen Beiwagen und ledig 
zuruͤckkehrenden Poſtpferden; 5 

5) von Transporten, die fuͤr unmittelbare Rechnung der Regierung geſchehen, 
auf Vorzeigung von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorſpann- und Lieferungs⸗ 
Fuhren auf der Hin- und Nuͤckreiſe, wenn fie ſich als ſolche durch den 
Fuhrbefehl ausweiſen; 8 N 
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6) von Feuerloͤſchungs⸗, Kreis- und Gemeine-Huͤlfsfuhren, imgleichen Armen⸗ 
und Arreſtantenfuhren; \ 
7) von Fuhren mit thieriſchem Dünger und Straßenkothe oder ähnlichem 
Unrathe beladen; 
8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb der Parochie; 
9) von allem mit Chauſſeebau⸗Materialien beladenen Fuhrwerke; 

10) von den Einwohnern zu Neu⸗Hardenberg, wenn fie nicht für Lohn fahren; 

11) von den Bauern und Koſſaͤthen zu Letſchin, wofür fie 9 Scheffel Hafer 
jährlich auf Martini entrichten. Die Hausleüte und andere Einwohner 
daſelbſt, muͤſſen die Abgabe gleich Fremden entrichten; 

12) von allem den, was Perſonen adlichen Standes, Koͤnigliche Beamte und 
Prediger von ihrem Zuwachſe zum feilen Verkaufe verfahren, wenn der 
gehoͤrige Nachweis daruͤber durch Atteſte gefuͤhrt wird; 

13) von allen andern Reiſenden in Chaiſen oder anderen Reiſewagen, wenn 

ſie mit eigenem Geſpanne fahren; fahren ſie mit fremden Pferden, muͤſſen 

ſie, wie oben zu 1. beſtimmt iſt, von jedem Pferde 4 Pfennige entrichten. 


Gegeben Berlin, den 15ten Januar 1835. 
(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Roch o w. 


(No. 1581.) 
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(No. 1581.) 5 
| VVV 
für die Jahre 1835., 1836. und 1837. zur Erhebung eines Wege⸗ und 
Bruͤckengeldes in Quappendorf. f 
(Vom I5ten Januar 1835.) 


1) Von jedem Pferde, Stiere oder Kuh im Zuge 10 Pfennige, 
2) von jedem gerittenen oder ledigen Pferde und jedem ledigen 

J!... nee nase 8 Pfennige, 
3) von jedem Schweine, Hammel oder Schaaf 4 Pfennige, 


ond ß ĩ ß 2 Pfennige. 
Befreiungen. 5 


Wege⸗ und Bruͤckengeld wird nicht erhoben: 

1) von Pferden und Maulthieren, welche den Hofhaltungen des Koͤniglichen 
Hauſes, imgleichen den Koͤniglichen Geſtuͤten angehoͤren; 

2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair 
auf dem Marſche bei ſich führt, desgleichen von Offizieren zu Pferde im 
Dienſte und in Dienſtuniform; Fr 

3) von Perſonen adlichen Standes und deren Gefolge, von Königlichen Be⸗ 
amten und deren Gefolge und von Predigern, nach der bisherigen Ob⸗ 
ſervanz; ö 

4) von oͤffentlichen Kourieren, imgleichen von ordinairen Reit-, Kariol⸗, 
Fahr⸗ und Schnellpoſten und den dazu gehoͤrigen Beiwagen und ledig 
zuruͤckkehrenden Poſtpferden; | 

5) von Transporten, die für unmittelbare Rechnung der Regierung geſchehen, 
auf Vorzeigung von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorſpann- und Lieferungs⸗ 
Fuhren auf der Hin- und Nückreife, wenn fie ſich als ſolche durch den 
Fuhrbefehl ausweiſen; . f ö 

6) von Feuerloͤſchungs⸗, Kreis- und Gemeine-Huͤlfsfuhren, imgleichen Armen⸗ 
und Arreſtantenfuhren; 

7) von Fuhren mit thieriſchem Duͤnger und Straßenkothe oder aͤhnlichem 
Unrathe beladen; : 

8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb der Parochie; 

9) von allem mit Chauffeebau- Materialien beladenen Fuhrwerke; 

10) von den Einwohnern zu Neu⸗Hardenberg, wenn ſie nicht für Lohn fahren; 
11) von den Bauern und Koſſaͤthen zu Letſchin, wofuͤr ſie 9 Scheffel Hafer 
jährlich auf Martini entrichten. Die Hausleute und andere Einwohner 
daſelbſt, muͤſſen die Abgabe gleich Fremden entrichten; 

; C 2 
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12) von allem den was Perſonen adlichen Saales Könilche Beamte und 
Prediger von ihrem Zuwachſe zum feilen Verkaufe verfahren, wenn der 
gehörige Nachweis Darüber durch Atteſte geführt wird; 


13) von allen andern Reiſenden in Chaiſen oder anderen dagen, wenn 


ſie mit eigenem Geſpanne fahren; fahren ſie mit fremden Pferden, muͤſſen 
fie, wie oben zu 1. beſtimmt iſt, von jedem Pferde 10 Pfennige entrichten. 
Gegeben Berlin, den 15ten Januar 1835. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Roch o w. 
(No. 1582.) 
a r iT 
fuͤr die Jahre 1835., 1836. und 1837. zur Erhebung eines Bruͤckengeldes in 
Eickendorf. 
(Vom Löten Januar 1835.) 
1) Von jedem Pferde, Stiere oder Kuh im Zuge 6 Pfennige, 
2) von jedem gerittenen oder ledigen Pferde und jedem ledigen 
Siet der hh an in 4 Pfennige, 
3) von jedem Kalbe, Schweine, Hammel oder Schaafe .... 3 Pfennige, 
von jedem amme m: 2 Pfennige. 


Befreiungen. 


Bruͤckengeld wird nicht erhoben: 

1) Von Pferden und Maulthieren, welche den Hofhaltungen des Koͤniglichen 
Hauſes, imgleichen den Koͤniglichen Geſtuͤten angehoͤren; 

2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair. 
auf dem Marſche bei ſich führt, desgleichen von Offizieren zu Pferde im 
Dienſte und in Dienſtuniſorm; 

3) von Perſonen adlichen Standes und deren Gefolge, von Koͤniglichen Ber 
amten und deren Gefolge und von Predigern, nach der bisherigen Ob— 
ſervanz; . 

4) von oͤffentlichen Kourieren, imgleichen von ordinairen Reit-, Kariol⸗, 
Fahr⸗ und Schnellpoſten und den dazu gehoͤrigen Beiwagen und ledig 
zuruͤckkehrenden Poſtpferden; 

5) von 


= m = : 


5) von Transporten, die für unmittelbare Rechnung der Regierung geſchehen, 
auf Vorzeigung von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorſpann- und Lieferungs⸗ 


Fuhren auf der Hin- und Ruͤckreiſe, wenn ſie ſich als ſolche durch den 
Fuhrbefehl ausweiſen; 

6) von Feuerloͤſchungs-, Kreis- und Gemeine⸗Huͤl fefuhren, imgleichen Armen⸗ 
und Arreſtantenfuhren; ; 


7) von Fuhren mit thieriſchem Dünger und Straßenkothe oder ähnlichem 


Unrathe beladen; 
8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb der Parochie; 
9) von allem mit Chauſſeebau-Materialien beladenen Fuhrwerke; 
10) von den Einwohnern zu Neu- Hardenberg, wenn fie nicht für Lohn fahren; 
11) von den Bauern und Koſſaͤthen zu Letſchin, wofuͤr ſie 9 Scheffel Hafer 


jaͤhrlich auf Martini entrichten. Die Hausleute und andere Einwohner 


daſelbſt, muͤſſen die Abgabe gleich Fremden entrichten; 

12) von allem den, was Perſonen adlichen Standes, Koͤnigliche Beamte und 
Prediger von ihrem Zuwachſe zum feilen Verkaufe verfahren, wenn der 
gehoͤrige Nachweis daruͤber durch Atteſte gefuͤhrt wird. 

13) von allen andern Reiſenden in Chaiſen oder anderen Reiſewagen, wenn 
ſie mit eigenem Geſpanne fahren; fahren ſie mit fremden Pferden, muͤſſen 
fie, wie oben zu 1. beſtimmt iſt, von jedem Pferde 6 Pfennige entrichten. 

Gegeben Berlin, den 15ten Januar 1835. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Roch ow. 4 


(No. 1583.) Allerhoͤchſte Deklaration vom 7ten Februar 1835., die dem Juſtizminiſter er⸗ 
theilte Ermaͤchtigung zur Bewilligung des außergerichtlichen Verkaufs lie— 
gender Gruͤnde der Pflegebefohlnen betreffend. 


Auf 3 Ihren Bericht vom 1Aten v. M. uͤber die Anwendung Meiner Order 
vom 23ſten September 1812. bei Veraͤußerung des Grundeigenthums der Pfle⸗ 
gebefohlnen will Ich nach Ihrem Antrage beſtimmen: daß die dem Juſtizmini⸗ 
ſter ertheilte Ermaͤchtigung zur Bewilligung des außergerichtlichen Verkaufs liegen⸗ 
der Gründe der Pflegebefohlnen und zur Dispenfation von der ſonſt in der Ne 
gel nothwendigen öffentlichen Subhaſtation ſich auch auf den Fall erſtrecke, wenn 
das Gebot zwar unter der Taxe iſt, jedoch nach dem pflichtmaͤßigen Gutachten 
nr 1582— 1584.) und 
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e e, ep Ermeſſen der Intereſſenten und der vormundſchaftlichen Behoͤrde das wahre 
Aa ee, d Beſte der Pflegebefohlnen durch den außergerichtlichen Verkauf nicht gefaͤhrdet, 

vielmehr befördert wird. Ich uͤberlaſſe Ihnen, dieſe Deklaration durch die Ge⸗ 
ſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. i 
Berlin, den 7ten Februar 1835. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Juſtizminiſter Muͤhler. 
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N (No. 1584.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom Ten Februar 1835., in Betreff des Kleinhan⸗ 
dels mit Getränken auf dem Lande und des Gaſt- und Schankwirthſchafts⸗ 

I Betriebes überhaupt, für alle Theile der Monarchie. 5 
1 = 5 Sur Herſtellung eines gleihmäßigen Verfahrens der Behoͤrden in Betreff der 
baer eee, Geſtattung des Kleinhandels mit Getraͤnken auf dem Lande und des Gaſt⸗ und 


eee 


2 


e, en ger, = AH Cee. SO Ja Def 


1 Schankwirthſchafts⸗Vetriebes will Ich, fuͤr alle Theile der Monarchie, hierdurch 
| Er ee nn Folgendes beſtimmen: 
2 See, were ere, Cee, keel. oder uͤberhaupt zubereitete Speiſen oder Getraͤnke zum Genuß auf der 
ai : Stelle, gegen Bezahlung verabreichen will, bedarf dazu eines auf ſeine 
292 Perſon und auf ein beſtimmtes Lokal lautenden polizeilichen Erlaubniß⸗ 
1 Be hörde, nach vernommenem Gutachten der Kommunalbehoͤrde, ſo wie 
1 „außerhalb der Staͤdte und ihres Polizeibezirkes, nach vernommenem 
3 „ ann. Gutachten der Ortspolizei⸗ und Kommunalbehoͤrde, von dem Kreis⸗ 
en = „ „„ „ anne ſtempel⸗ und ſportelfrei ertheilt und darf jederzeit nur fuͤr ein 
III KKalenderjahr ausgeſtellt, kann aber von der ausſtellenden Behoͤrde 
; Par 3) Die Erlaubniß zum Beginn der zu 1. gedachten Gewerbe ſoll in 
allen Faͤllen verſagt werden, wenn ö 5 
a. die Perſoͤnlichkeit, die Fuͤhrung und die Vermoͤgensverhaͤltniſſe des 


1 

„„ r I) Wer auf dem Lande einen Kleinhandel mit Getraͤnken, oder in den 
FP Staͤdten wie auf dem Lande Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft betreiben, 

* SEE ka Ps ge 

Scheines. = 
2) Dieſer Erlaubnißſchein wird in den Städten von der Orts⸗Polizeibe⸗ 
re een von Fahr zu Jahr durch einen darauf zu ſetzenden Verlaͤngerungs⸗ 
E Vermerk erneuert werden. 

Nachſuchenden nach dem Urtheil der Orts⸗Polizeibehoͤrde nicht 
die 
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die genuͤgende Buͤrgſchaft eines ordnungsmaͤßigen Gewerbe⸗ 
Betriebes gewaͤhren, oder 

b. wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 
: feiner Beſchaffenheit und Lage dazu nicht geeignet erſcheint. 

4) Die Erlaubniß zum Beginn des Kleinhandels mit Getraͤnken auf dem 
Lande, oder zur Anlegung ſtaͤdtiſcher oder laͤndlicher Schankwirthſchaf⸗ 
ten, mit denen die Beherbergung von Fremden nicht verbunden iſt, 
ſoll nur in ſolchen Faͤllen geſtattet werden, in denen ſich die Behoͤrde 
von der Nuͤtzlichkeit und dem Beduͤrfniſſe der Anlage überzeugt hat. 
Wenn die Kommunalbehoͤrde (Nr. 2.) in ihrem Gutachten die Nuͤtz⸗ 
lichkeit und das Beduͤrfniß der Anlage nicht anerkennt, die Polizei⸗ 
Behoͤrde oder der Landrath aber das Bedenken nicht begruͤndet finden, 
ſo hat die Regierung definitiv darüber zu entſcheiden. Eben dieſes ſoll 
ſtatt haben, wenn die Kommunalbehoͤrde aus behauptetem Mangel hin⸗ 
reichender Schankanſtalten die Ertheilung einer neuen Konzeſſion in 
Antrag bringt oder bevorwortet, und die Polizeibehoͤrde oder der 
Landrath das Beduͤrfniß nicht anerkennen. 2 

5) Behufs der Fortſetzung der zul. gedachten, bei dem Erſcheinen die⸗ 
ſer Verordnung bereits im Betriebe ſtehenden Gewerbe in dem naͤm⸗ 
lichen Lokale ſoll denjenigen, welche dieſe Gewerbe zur Zeit zwar ohne 
einen, den Vorſchriften zu 1. und 2. entſprechenden Erlaubnißſchein, 
aber doch rechtmaͤßig betrieben, die Ausſtellung eines ſolchen Scheins 
fuͤr das laufende Jahr, und kuͤnftig denjenigen, welche den Erlaubniß⸗ 
Schein auf den Grund des bisherigen Gewerbebetriebs oder der Ber 

ſtimmungen zu 3. und 4. einmal erlangt haben, die Verlängerung des⸗ 
ſelben von Jahr zu Jahr nicht verſagt werden, ſofern ſie bis dahin 
bei ihrem Gewerbebetriebe zu begruͤndeten Beſchwerden keine Veran⸗ 
laſſung gegeben haben. Hat die Kommunalbehoͤrde Beſchwerde erho— 3 
ben, welche die Polizeibehoͤrde nicht begruͤndet haͤlt, ſo iſt die Sache 
zur Entſcheidung der Regierung zu befoͤrdern. 

6) Die ertheilte Erlaubniß beſchraͤnkt ſich jederzeit auf die Perſon der in 
den Scheinen benannten Gewerbtreibenden. Die Erben derſelben, oder 
die Erwerber ihrer Betriebslokalien genießen hinſichtlich der Beſtim⸗ 
mungen zu 3. und 4. keinen Vorzug vor Andern, welche die gedach— 
ten Gewerbe in einem neuen Lokale beginnen wollen. 

7) Ueber die Gruͤnde zur Verſagung des Erlaubnißſcheins oder des Ver⸗ 
laͤngerungsvermerks iſt die Polizeibehoͤrde, abgeſehen von der Einwir⸗ 
kung der Kommunalbehoͤrde (Nr. 29, nur ihrer vorgeſetzten Inſtanz 


nähere Auskunft zu geben ſchuldig. 5 
(No. 1381.) 5 i 8) Wer 


Zr en 


8) Wer ein Gewerbe, zu welchem ein polizeilicher Erlaubnißſchein erfor⸗ 
derlich iſt, ohne einen ſolchen Schein oder vor dem Anfange des Jah⸗ 
res, auf welches derſelbe lautet, oder in einem andern, als dem darin 
bezeichneten Lokale beginnt, oder nach dem Ablaufe des Kalenderjahrs 
fortſetzt, ohne einen neuen Erlaubnißſchein oder den Verlaͤngerungs⸗ 
Vermerk auf dem früher ertheilten erwirkt zu haben, verfällt in eine 
Geldbuße von fuͤnf bis funfzig Thalern, oder in verhaͤltnißmaͤßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe. f 

9) In denjenigen Landestheilen, in welchen noch ausſchließliche Berechti⸗ 
gungen vorkommen, oder Realberechtigungen, namentlich nach F. 54. 
des Edikts vom 7ten September 1811., oder nach $. 6. des Geſetzes 
wegen Aufhebung der Zwangs⸗ und Bannrechte in der Provinz Po⸗ 
fen vom 13ten Mai 1833. begruͤndete Anſpruͤche der Krugsverlags⸗ 
Berechtigten noch zu beruͤckſichtigen find, bleiben die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zwar nach wie vor in Guͤltigkeit, jedoch nur in ſo weit, als ihre 
Anwendung mit den obigen Beſtimmungen nicht in Widerſpruch ſteht, 
insbeſondere kann auch von den Beſtimmungen ad 3. niemals eine 
Ausnahme zu Gunſten einer Realberechtigung gemacht werden. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, Meinen Befehl, für deſſen Aus⸗ 
fuͤhrung die Miniſter des Innern Sorge zu tragen haben, durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 7ten Februar 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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